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Le Ministre de Suisse à Vienne, M. Jaeger, 
au Chef du Département politique, G. Motta

R P  N° 10. Streng vertraulich W ien, 12. Februar 1938

Ich beehre mich, Bezug zu nehmen auf meine gestrigen telegraphischen Mit­
teilungen, woraus Sie ersehen haben werden, dass heute der österreichische 
Bundeskanzler, Dr. Kurt von Schuschnigg, und der Staatssekretär für Auswär­
tige Angelegenheiten, Dr. Guido Schmidt, in Berchtesgaden mit Reichskanzler 
A dolf Hitler sowie Botschafter von Papen Zusammentreffen.

Dr. Guido Schmidt bat mich gestern am späten Nachmittag zu sich und 
machte mir diese hochbedeutsame Eröffnung. Er fügte bei, dass neben dem 
diplomatischen Vertreter der Schweiz nur die Gesandten der Protokollstaaten, 
das heisst diejenigen Italiens und Ungarns von der Zusammenkunft in Berch­
tesgaden vorher unterrichtet würden. Die Tatsache, dass die österreichische 
Regierung mich bei dieser Gelegenheit orientiert hat, bedeutet eine wertvolle 
Geste vertrauensvoller Sympathie gegenüber dem schweizerischen Nachbar­
lande, seiner Regierung und seiner hiesigen Vertretung.

Nachdem der österreichische Bundeskanzler, so führte Dr. Guido Schmidt 
aus, teilweise vermittelst seines Staatssekretärs für Auswärtige Angelegen­
heiten in den letzten Jahren mit den führenden M ännern Italiens, der Schweiz, 
Ungarns, der Tschechoslowakei, Frankreichs und Englands Fühlung genom­
men habe, sei es nur natürlich, dass Herr von Schuschnigg nun auch mit dem 
verantwortlichen Führer des Deutschen Reiches in näheren Kontakt trete. Die 
Zusammenkunft in Berchtesgaden sei durch Botschafter von Papen sowie 
durch den Ballhausplatz seit Wochen in vorsichtiger Weise vorbereitet worden. 
Die Initiative zur Besprechung sei von Deutschland ausgegangen. Allerdings 
habe ja  auch in Österreich seit der Zeit des verewigten Bundeskanzlers Dollfuss 
stets das Bestreben bestanden, durch eine persönliche Aussprache mit den füh­
renden deutschen Staatsmännern einen dauernden Ausgleich mit dem national­
sozialistischen Deutschland zu schaffen. Ich verweise in diesem Zusammen­
hang auf Schuschniggs Werk «Dreimal Österreich», in dem er die ergebnislose 
Besprechung schildert, die er zu Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft 
in München mit Rudolf Hess, dem Stellvertreter des Führers und Reichs­
kanzlers, pflog.

Die heutige Zusammenkunft in Berchtesgaden bestätigt somit die Mel­
dungen gewisser schweizerischer Zeitungen, wonach Botschafter von Papen 
nach seiner Abberufung aus Wien neuerdings mit einer Mission betraut wurde.

Staatssekretär Dr. Guido Schmidt erklärte mir, dass es ihm nicht möglich 
gewesen sei, früher eine Andeutung über das Geplante auch seinen vertrau­
testen Freunden zu machen. Schon oft sei man nämlich Deutschland gegenüber 
auf dem Punkte gewesen, ins Gespräch zu kommen, und immer wieder habe im 
letzten Augenblicke ein radikaler Störenfried hüben oder drüben das in Aus­
sicht genommene Zusammentreffen verhindert.
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Es dürfte müssig sein, heute schon Kombinationen über die Entscheidungen 
anzustellen, die vielleicht in den nächsten Stunden in Berchtesgaden fallen. 
Eines scheint mir aber sicher: Wenn sich Hitler besonnen und mässig zeigt 
-  nach den jüngsten Schwierigkeiten im eigenen Hause hat er vielleicht dazu 
besondere Veranlassung - ,  so wird auf österreichischer Seite nicht die Bereit­
schaft fehlen, in Fortführung der Politik des 11. Juli 1936 zu einem Ausgleich 
die Hand zu bieten, der unter Umständen für die Beruhigung in Mitteleuropa 
und somit auch für den Frieden der Welt von primordialer Bedeutung sein 
kann.
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Le Ministre de Suisse à Rome, P. Ruegger, 
au Chef de la Division 

des Affaires étrangères du Département politique, P. Bonna

L  Affaire Coselschi Rome, 12 février 1938

J ’ai eu l’honneur de recevoir votre lettre du 1er février1 relative à l’interdic­
tion d ’entrée en Suisse existant à l’encontre de M. Eugène Coselschi, avocat, 
député au Parlement, lieutenant-général de la milice, promu major d ’infanterie 
en octobre 1934 pour mérites exceptionnels et président général des Comités 
d ’action pour l’universalité de Rome (CAUR).

Les observations présentées par le Ministère Public Fédéral ont retenu 
toute mon attention et, après avoir encore une fois examiné cette affaire sous 
ses divers aspects, je prends la liberté de vous présenter les considérations 
suivantes.

En ce qui concerne le personnage lui-même, je rappellerai que M. Coselschi, 
né à Florence le 13 septembre 1889, est évidemment à considérer comme un 
propagandiste infatigable de 1 ’«italianità ». Interventiste passionné, il se trouva 
aux côtés de D ’Annunzio -  également comme poète -  dans les manifestations 
en faveur de l’entrée en guerre de l’Italie en 1915. Il s’engagea comme volon­
taire, fut blessé grièvement et décoré de quatre médailles. Il fait partie de nom­
breuses associations de culture et d ’art et est conseiller émérite de la «Dante 
Alighieri», se livrant également à diverses publications de caractère politique, 
historique et littéraire. Il fonda à Florence, où il avait été président du groupe 
«Trento e Trieste», l’association des volontaires de guerre, qu’il préside depuis 
lors. Après avoir coopéré à la formation du Comité national «Pro Dalmazia», 
il participa à la fondation du premier «fascio di combattimento» florentin. 
Coselschi fut légionnaire à Fiume et participa avec D ’Annunzio à l’entreprise 
de Dalmatie.

1. Cf. N ° 194, note 3.
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